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meinen
Mitschwestern

Zukunftdie
sichert

MenzingenInstitutCarmela,Schwester

www.salesianum-zug.ch

ANZEIGE

NACHRICHTEN
Viele Spenden
ZUG red. 4000 Franken konnten
gestern am 8. Suppentag der
Schweizer Tafel gesammelt wer-
den. Von 11 bis 14 Uhr wurde vor
der Credit Suisse an der Bahnhof-
strasse kostenlos Suppe ausge-
schöpft. Die Spenden gehen an
von Armut betroffene Menschen.

Im Ruhestand
ZUG red. Im Verlauf diesen Mo-
nats wird Rudolf Rüttimann, Mon-
teur Telekom, nach 36 Dienstjah-
ren bei der WWZ Energie AG in
den Ruhestand treten. Für den
neuen Lebensabschnitt wünschen
wir viel Glück, alles Gute und vor
allem viel Gesundheit.

Ferienpassbeitrag
ZUG red. Der Kanton Zug richtet
der Gemeinnützigen Gesellschaft
des Kantons Zug (GGZ) für die Jah-
re 2012, 2013 und 2014 einen jähr-
lichen Beitrag von je 70 000 Fran-
ken aus. Dieser Beitrag geht an die
Betriebskosten des Zuger Ferien-
passes. Seit 2001 wird diese Veran-
staltung von der GGZ getragen,
schreibt die Regierung zur Begrün-
dung. Und jährlich profitierten
während dreier Wochen über 700
Kinder von rund 400 Anlässen.

Startschuss
für Nez rouge
ZUG red. Ab Anfang Dezember ist
Nez rouge wieder in Luzern, Zug,
Schwyz, Ob-/Nidwalden sowie Uri
unterwegs. Während der Advents-
und Weihnachtszeit werden viele
Feste gefeiert. Viele Autofahrerinnen
und Autofahrer überschätzen jedoch
nach einem gemütlichen Abend ihre
Fahrtüchtigkeit. Nur ungern lässt
man sein Auto stehen. Die Freiwilli-
gen der gemeinnützigen Organisa-
tion bringen Alkoholisierte mit ihrem
eigenen Auto sicher nach Hause.

Ziel: Unfälle vermeiden
Diese Dienstleistung ist kostenlos,
jedoch sind freiwillige Beiträge will-
kommen – und es werden auch
noch Fahrer und Koordinatoren im
Dezember gesucht. Das Hauptziel
von Nez rouge ist es, Unfälle zu
vermeiden. Die Einnahmen im Kan-
ton Zug werden im Sinne einer
weihnächtlichen Geste dieses Jahr
an das Wohn- und Werkheim in
Cham gespendet.

HINWEIS

6 Kontakt: freiwillige@nezrouge-zug.ch oder
Infos auf der Webseite www.nezrouge-zug.ch.
Die offizielle Telefonnummer von Nez Rouge
lautet 0800 802 208. Wochentags und
Feiertags sind die Freiwilligen zwischen 22 und
2 Uhr, Freitag und Samstag zwischen 22 und 4
Uhr unterwegs. An Silvester wird der Betrieb
zwischen 22 und 5 Uhr aufrechterhalten.5

GRATULATION
25 Jahre
ZUG red. Gestern feierten zwei
Staatsangestellte ihr 25-Jahr-Dienst-
jubiläum: Wendelin Bissig, Zen-
trumswart bei der Zivilschutzanla-
ge, und Roger Gamma, Sachbear-
beiter beim Grundbuch- und Ver-
messungsamt. Wir gratulieren.

ANLÄSSE
City-Kirche feiert
das Fünfjährige
ZUG red. Am Freitag, 25. Novem-
ber, ab 17.30 Uhr lädt die City-Kir-
che Zug anlässlich ihres fünfjähri-
gen Bestehens in die reformierte
Kirche an der Alpenstrasse 7 ein.
Pfarrer Andreas Haas und der frü-
her in Zug wohnhaft gewesene
senegalesische Musiker Mansour
Lette gestalten die Feierstunde. Im
Anschluss an die Feier wird beim
Apéro auf den fünften Geburtstag
angestossen. Mehr Details zum An-
lass: www.citykirchezug.ch.

Gottesdienst
mit Handauflegen
ZUG red. Die City-Kirche Zug lädt
auch bei anderer Gelegenheit zu
einem besinnlichen Gottesdienst.
Dieser findet am Sonntag, 27. No-
vember, um 17 Uhr in der refor-
mierten Kirche Zug statt. Pfarrer
Andreas Haas gestaltet den Gottes-
dienst mit dem Team der Handauf-
legerinnen der City-Kirche Zug. Der
Gottesdienst wird musikalisch
durch Orgel und Saxofon ergänzt.
Es besteht die Möglichkeit, sich die
Hände auflegen zu lassen oder ein-
fach in die besondere Atmosphäre
einzutauchen. Mehr zum Anlass:
www.citykirchezug.ch.

Im Kampf gegen den Starrkrampf

«Wir sind keine
verschworene
Gesellschaft.»
HERBERT SPRENG,

SOZIALCHEF KIWANIS CLUB ZUG

ZUG Ein Serviceclub sammelt
morgen Geld – für einen
guten Zweck und mit
einem ehrgeizigem Ziel.

CHARLY KEISER
charly.keiser@zugerzeitung.ch

«Eliminate» steht in Grossbuchsta-
ben auf dem blauen Zelt. Auf dem Bild
darunter setzt der Arzt eine Tetanus-
spritze an den Oberarm einer jungen
Frau. Daneben lächelt ein Baby seine
junge Mutter an. Diese reibt liebevoll
ihre Nase an der des Kindes.

16 von 41 Mitgliedern des Kiwanis
Clubs Zug stehen morgen Samstag von
9 bis 16 Uhr in oder vor diesem Zelt auf
dem Bundesplatz. Der Grund: Die
Zuger sind Teil einer weltweiten Sam-
melkampagne. Die 195 Schweizer
Clubs wollen dazu 1,35 Millionen
Franken bis Ende 2015 aufbringen und
damit 1,75 Millionen Tetanusspritzen
finanzieren.

«Wir wollen in erster Linie Kindern
und jungen Erwachsenen helfen», sagt
Herbert Spreng, Sozialchef des Kiwanis
Clubs Zug. Dies entspreche auch dem
Motto des Kiwanis International (siehe
Box). Wobei das nicht ausschliesse, dass
der Club auch Erwachsenen helfen
könne. «Und natürlich schauen wir
auch zu unseren älteren Mitgliedern
und versuchen den Freundeskreis so
zusammenzuhalten.»

Soziales Engagement
Seit 30 Jahren ist Herbert Spreng im
Kiwanis Club Zug. «Damals hat es nur
einen Club gegeben», erklärt der Hü-
nenberger und fügt an: «Ich wohnte in
Oberwil, arbeitete in Baar und hatte
mein Bekanntennetz in Zug.» Seit zehn
Jahren sei er nun Rentner. Für ein
soziales Engagement habe ihm zuvor
die Zeit gefehlt, die er nun aber zur
Verfügung habe. «Ich will mich unbe-
dingt sozial betätigen, um den Zusam-
menhalt in unserer Gesellschaft zu
wahren und zu pflegen», betont Spreng,
der seit 2006 zusammen mit dem
Berufsberatungs- und Informations-

zentrum (BIZ) auch das Lehrstellentan-
dem organisiert.

«Ich hatte die Idee und habe es mit
dem Kanton zusammen angefangen»,
erklärt Spreng. Dabei würden von 15 bis
20 Kiwanern aller Zuger Clubs Schulab-
gänger unterstützt, die Schwierigkeiten
hätten, eine Lehrstelle zu finden. Auch
ein Tixi-Fahrzeug mit dem Kiwanis-Lo-
go sei im Einsatz, das der Club vor
Jahren finanziert habe.

«Von jedem zwei»
Doch die Kiwaner sind in erster Linie
eine Gemeinsschaft von Leuten aus
verschiedenen Berufen. «Von jedem
zwei», betont Spreng. Wobei es früher

primär wichtig gewesen sei, ein wirt-
schaftliches Netzwerk aufzubauen, was
heute nicht mehr so vordringlich sei.
«Wir sind keine verschworene Gesell-
schaft und vielleicht ein bisschen zu
wenig bekannt im Volk», sagt Spreng.
«Denn die Leute stellen sich oft ver-
rückte Sachen vor, wenn man von
Kiwanis redet. Die denken dann schon
an die Freimaurer oder sonst was.»
Zweimal im Monat treffen sich die
Kiwaner zum Lunch oder Dinner –
ohne Zwang wie bei anderen Service-
clubs, betont Spreng, und fügt an: «Aber
wenn einer gar nicht mehr kommt, ist
er natürlich kein guter Kiwaner.»

Freiwilligenarbeit
Diese regelmässigen Treffs und die
Anlässe sind denn auch das Wichtigste
für Herbert Spreng, so eine Art Ersatz
für seine vorherige Berufsarbeit.

Kiwanis-Zug-Präsident Alfons Abart
doppelt nach: «Mir gefallen die Anlässe,
die wir organisieren und zusammen
durchführen.» Und der Austausch mit
allen Mitgliedern – auch den älteren –
sei bereichernd. «Man darf nicht ver-
gessen», sagt Abart, «das ist immer alles
freiwillig, was unsere Mitglieder ma-
chen. Es ist toll, dass sich so viele so oft
und gut engagieren.» Praktisch 100
Prozent sei die Präsenz im Präsidialjahr,
sagt Abart und ergänzt: «Als normales
Mitglied kann man es gemütlicher neh-
men und das Mittagessen mit dem
allfälligen Referat geniessen.»

Wirken für die
Kinder dieser Welt
KIWANIS kk. Mit rund 600 000
Mitgliedern in über 16 000 Clubs
in etwa 80 Ländern ist Kiwanis
International hinter Rotary und
Lions der weltweit drittgrösste
«Serviceclub». Er wurde am 21.
Januar 1915 in Detroit (USA) ge-
gründet. Kiwanis’ Grundsätze se-
hen unter anderem den Vorrang
humaner und geistiger Werte vor
materiellen Interessen vor. Das
ursprüngliche Motto hiess «we
build» und wurde 1998 vom noch
heute gültigen «serving the chil-
dren of the world» abgelöst.
In der Schweiz gibt es rund 7000
Kiwaner in 200 Clubs und deren
vier im Kanton Zug. Der Kiwanis
Club Zug wurde 1974 gegründet,
es folgten 1992 Zug Zugerland,
1994 Zug Ennetsee und 2002
Kiwanis Raten.

Alfons Abart (links) und Herbert Spreng sammeln für
einen guten Zweck.

Bild Stefan Kaiser

Die «Perlen»-Initiative steht
ZUG 1121 Unterschriften hat
das Komitee gesammelt. Im
Frühling schon kommt sein
Anliegen an die Urne.

Meisenberg, Zurlaubenhof, Rötelberg
und Oeschwiese sollen erhalten und
nicht etwa überbaut werden dürfen.
Dafür setzt sich ein Komitee ein, das die
Initiative «zum Erhalt der Perlen in der
Stadt Zug» ins Leben gerufen hat (Neue
ZZ berichtete). Diese Initiative ist in-
zwischen zu Stande gekommen: 1121
Unterschriften – rund 1000 davon sind
beglaubigt – haben die Initianten ge-
sammelt. Und gestern an Stadtschrei-
ber Arthur Cantieni übergeben.

Frist deutlich unterboten
Der Aufwand für die Sammlung hielt
sich in Grenzen, wie Heinz Gross
seitens des Komitees sagt. Denn die
Mitglieder seien nicht auf die Strasse
gegangen – vielmehr wurden die Un-
terschriftenbögen in alle Stadtzuger
Haushaltungen verschickt.

So oder so sind die Unterschriften
innert kurzer Zeit zusammengekom-
men; die Unterschriftensammlung
startete Ende August. Damit ist die
Initiative in weniger als der Hälfte der
anberaumten Frist zu Stande gekom-
men. Das Komitee nimmt das als
Zeichen dafür, dass es einem grossen
Teil der Bevölkerung von Zug ernst sei,
«die ortstypische Eigenständigkeit

nicht zu verlieren und wenigstens Teile
des vertrauten Ortsbildes in ihrer Ur-
sprünglichkeit zu erhalten». Daher
müssten nun dringende Vorkehrungen
getroffen werden, diese «Perlen» schüt-
zen.

März oder Juni
Über die Perlen-Initiative wird laut
Cantieni voraussichtlich entweder im
März oder im Juni abgestimmt werden.
Der Termin ist abhängig davon, ob der

Grosse Gemeinderat der Stadt Zug ei-
nen Gegenvorschlag erarbeitet oder
nicht.

Aus der Perlen-Initiative ging auch
das Referendum gegen den Bebauungs-
plan Salesianum hervor. Gross ist des-
halb mit Blick auf die bevorstehende
Abstimmung zuversichlich. Die Chan-
cen seien intakt, auch wenn es wohl
knapp werde.

CHANTAL DESBIOLLES
chantal.desbiolles@zugerzeitung.ch

Die Übergabe (v. l.): Ruedi Zai, Susanne
Giger, Ignaz Voser, Heinz Gross und

Stadtschreiber Arthur Cantieni.
Bild Stefan Kaiser


